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"Der Präteritumschwund im Deutschen ‐ eine Neuvermessung der Präteritalgrenze(n)" 

Der sogenannte „oberdeutsche Präteritumschwund“ ist einer der wichtigsten morpho‐syntaktischen 
Sprachwandelprozesse  in  den deutschen Dialekten,  in dem das  synthetische  Präteritum  (ich  ging) 
durch das analytische Perfekt (ich bin gegangen) ersetzt wird. Obwohl dieses Phänomen wiederholt 
Gegenstand  von  sprachhistorischen,  dialektologischen  und  kontrastiven  Untersuchungen  war,  ist 
bisher weder eine präzise Dokumentation der „Präteritalgrenzen“ im Deutschen erfolgt, noch konnte 
eine  befriedigende  Erklärung  für  diesen  Prozess  gefunden werden.  Insbesondere  ein  gesamtdeut‐
scher Blick auf die Verschiebungen  in den Tempussystemen der einzelnen Dialekte aufgrund einer 
empirischen Basis ist bislang ausgeblieben, sodass die bisherigen Erklärungsansätze grundsätzlich nur 
hypothetischen  Charakter  haben  oder  lediglich  Teilerklärungen  liefern  (u. a.  Reis  1894,  Dal  1960, 
Lindgren 1957, Jörg 1976, Rowley 1983, Dentler 1997, Abraham/Conradie 2001). 

Der Vortrag soll an diesen Desiderata ansetzen: Vorgestellt werden die wichtigsten Ergebnisse meh‐
rerer eigener empirischer Untersuchungen, die verschiedene Perspektiven auf diesen Sprachwandel‐
prozess  ermöglichen:  zum  einen  quantitative und qualitative  Korpusauswertungen  von  Sprachauf‐
nahmen aus dem REDE‐Projekt (www.regionalsprache.de), zum anderen Fragebogenerhebungen  im 
Bundesland Hessen  im Rahmen des SyHD‐Projekts  (www.syhd.info) und  im östlichen Thüringischen 
Wald (vgl. Sperschneider 1959), sowie direkte Erhebungen an ausgewählten Orten im nieder‐, mittel‐ 
und oberdeutschen Raum. Dabei werden die unterschiedlichen Datenklassen  (Performanzdaten vs. 
Kompetenzdaten, direkte vs. indirekte Erhebung) sowie die verschiedenen Sprachsystemausschnitte 
(verschiedene Sprechlagen der Regio‐ und Dialekte; vgl. Schmidt/Herrgen 2011) systematisch aufein‐
ander bezogen und mit den Ergebnissen der klassischen Dialektologie und der historischen Sprach‐
wissenschaft abgeglichen, um die zentralen Fragen dieses Sprachwandelprozesses zu beantworten: 
Wo  verlaufen die  „Präteritalgrenzen“  im Deutschen? Welche  Faktoren beeinflussen den  Schwund, 
welche haben ihn ausgelöst? Wie genau verläuft dieser Prozess? Was tut sich (noch) in der Kurzzeit‐
diachronie? 
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